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Diesterwegs Forderung ach einem „AUNZEMEINEN..
Religionsunterricht.
Bedenkenswerte
Religionsunterrichtg7ekte heı der eutigen Diskussion den

Der konfessionelle Relıgionsunterricht ist In eine Krise geraten Gegenwärtig
werden verschıedene Modelle diskutiert. Solche Dıskussionen sınd nıcht 191  z

on 1Im Jn außert Diesterweg sSe1IN Unbehagen konfessjionellen Reli1-
g]onsunterricht und ordert einen „allgemeınen“ Religionsunterricht. Er be-
ründet diesen Relıgionsunterricht In verschıedenen Schrıiften, indem ß rın
zıpıen oder j1ele aufstellt, nach enen sıch ein guter Religionsunterricht
richten habe nhanı dieser Prinzıplen DZW j1ele legt CI die Unzulänglichkeit
des konfessionellen Religjionsunterrichtes selner eıt dar und begründet
gleichzeıtig die Notwendigkeıt eines „allgemeınen“ Religionsunterrichtes.
Aufdiese Prinzıpien oder jele wırd 1Im Folgenden näher eingegangen. Gileich-
zeitig wIird die Kritik Diıesterwegs konfessionellen Religionsunterricht
WIEe seine Begründung des „allgemeınen“ Religionsunterrichts behandelt Be1l
der gegenwärtigen Diskussion den Religionsunterricht onnen Diester-
WCBS usführungen, wıewohl S1C auftf dem Hıntergrund der ersten des
19 Jahrhunderts sehen sınd, einer differenzierten Betrachtung beitragen.

Allgemeıne Anforderungen und Prinzıplen für Erzıehung und
Unterricht
Hinführung einer allgemeinen Mensche:  ildung

Dıie Forderung eines interkonfessionellen oder „allgemeınen” Relıgionsunter-
richtes in der Volksschule für alle chüler, gleich welcher Konfession, egrün-
det Diesterweg anderem mıt dem Prinzıp der allgemeınen Menschenbıil-
dung
SO Mussen nach Diesterweg die chüler 1Im Relıgionsunterricht der Volksschu-
le Zuerst allgemeın rel1g1Ös und DZW christlıchen Menschen sıch
gebilde werden. Aaraus tolgert CI; den CcChulern sollte nıicht en nach Konfes-
s1ionen getrennter Religionsunterricht erteılt werden, weıl s1e In diesem 1UT In-

einer Konfession kennenlernten, sondern s1e oilten eine allgemeıne
christlich-relig1öse Grundlage erhalten, die für eine allgemeıne Menschenbil-
dung notwendig se1
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Diesterwe2s Forderung ach einem „allgemeıiınen ” Religionsunterricht

Diesterweg hat bel seınen Ausführungen über den „allgemeınen” Relıgionsun-
terricht die Volksschüler 1Im Auge, da bel diesen eın Fundament allge-
meıin-christlicher Erziehung und Bıldung vorrang1g se1 en Volksschülern
ollten 11UT solche allgemein-christlichen Lehren vermuittelt werden, über dıe
be1l dem größten Teıl der Bevölkerung eiıne weıtgehende inıgung errsche; dıe
also als fundamental und allgemeın anerkannt gelten können Miıt dieser ProO-
ematı befaßt sıch Diesterweg allerdings nıcht weıter, doch äalßt sıch AUsSs SEe1-
nen Außerungen schliıeßen, daß OT wohl jene Lehren meınt, dıe dem atholı-
schen und evangelıschen Glauben gemeInsam SInd, also dıe allgemeınen Leh-

B
1E der „Christus-Relig10n
Ihm geht 6S nıcht 11UT e1INe allgemeıin-christliche Bıldung der chüler 1m Re-
lıg10nsunterricht, sondern auch die Erziehung der chüler Men-
schen Er vertritt die Ansıcht, jeder gule Mensch onne nıcht gleichzeıtig eın
schlechter also ungläubiger Chrıst ICr ist Chriıst 1mM allgemeınen Sınn, a1sSO
unabhängig der evangelıschen oder katholischen Konfession verstehen)
se1n. Gleichzeıitig aber onne sıch der Erzieher nıcht sıcher se1in, einen
Menschen CTZOSCH aben, WE ß einen gläubigen Katholıken oder TOTEe-
tanten herangezogen habe Somit onne 11UI1 dıe Erzıehung einem „ guten:
DZW nach Diesterweg „Christliıchen ensche  o 1mM Religionsunterricht nıcht
Urc eine spezle konfessionelle Erziıehung geschehen, sondern 191008 mıt
des en christlıchen Konfessionen gemeinsamen erns des Chrıstentums, den
eın „allgemeıner” Religionsunterricht ZAT Inhalt habe * Hıer vertritt Diester-
WCE einen Standpunkt, der nıcht überzeugt, denn eın gläubiger oll oder
ein gläubiger evangelıscher Christ, der eınen konfessionellen Relıgionsunter-
richt erhalten hat, kann auch eın Mensch sein Jedenfalls ist das nıcht auS$s-

zuschlıeben Ebenfalls problematisch 1st se1ne Ansıcht, CS MUSSE erst eine all-
gemeıine christlich-reliz1öse rundlage Urc allgemeingültige Wahrheıten
und (Grundsätze des Christentums geschaffen werden, auf efen Basıs sıch dıe
chüler dann späater selbständig und fre1l für eine Konfession und den eNISpPre-
henden konfessionellen Religionsunterricht entscheıiden könnten Auf dieser
rundlage gelte 65 dann aufzubauen. Was In den welteren Schuljahren hinzu-
komme, urie dem „grundgelegten Allgemeingültigen”  © nıcht widersprechen.
Problematıisc. ist dieser Ansatz eshalb, weıl dıe meıisten chüler UTrC die BI-
tern eine konfessionelle Erzıehung erhalten aben Man darf davon ausgehen,
da dıe Eltern 1LUT das ihren Kındern vermitteln, Was für dıeselben hılfreich 1st
aDel kann 65 natürlıch Fehlformen ommen, dıe dann korrigieren Wa-
ICH, aber insgesamt sollte Uurc die elterliche Erziehung, dıie konfessionell He
pra ist, eiıne Basıs gelegt werden Diesterwegs Ansatz ist KOognıItiIv und W1-
derspricht den lernpsychologischen (jesetzen.

Diesterweg, Friedrich Adolph Wıilhelm Welches ist der allgemeınste Relıgionsunter-
richt?, In eiters, Heinrich (Hrsg.) Sämtlıche er' V, RBerlın 1965, 102; vgl
Rupp, ala 3726

Vgl Diesterweg, Friedrich Adolph Wılhelm Der konfessionelle Religionsunterricht in
der Volksschule, In onendorjJ, uth Hrsg SämtlıcheerAll, Rerlın 1974, A
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Diesterweg bringt eın weiteres rgument für den „allgemeinen” Relıgionsun-
terrıicht. Der Lehrer MUSSE edenken, dal} der Religionsunterricht verschiede-

Indıyviduen (zu)gleich allgemeın bılden SO Je determimnıerter aber 11UM be-
stimmte konfessionelle Unterrichtsinhalte selen, esto weniger könnten diese
den verschledenen ndıvıdualıtäten zugleic) ANSCHICSSCH se1In. Der „allgeme1-
ne  .6 Religionsunterricht aber gewährleiste eine größere Angemessenheit qauf-
ogrund allgemeiner Unterrichtsinhalte. Dieser Sıchtweise kann INan 1Ur teilwe1l1-

zustimmen Es <1bt Fragen und robleme, die durchaus VOM konfessionellen
Standpunkt d u verschiıeden beantwortet werden ESs ware a1sSo eiıne erkür-
ZUNS, wollte I1lall den CNAulern 191008 „allgemeıne” Inhalte vermitteln.

Hinführung FEinheılt und emeinschaft
DiIie Schule hat nach Diesterweg dıie Aufgabe, auf das OTIfentlıche eDen in FEın-
heıit und Gemeinschaft vorzubereıten, in der Ial den Menschen als Menschen
und nıcht als „Gläubigen irgendeıiner Parte1i“ sıeht
ufgrun« des genannten 1e1s oder Prinzips, die chüler auf en en In Eın-
heıt und Gemeıinscha vorzubereıten, ıll CT 1UN die chüler nıcht, WIe i} be-
(ONL, hın Dıfferenzen, Streitpunkten und unterschiedlichen relıg1ösen VOT-
stellungen UrcC einen getrennien und inhaltlıch unterschiedlichen Religi0ns-
unterricht Je nach Konfession erziehen .? 1elimenr 111 1: dıie Einheit und Ge-
meılinschaft untereinander uie einen einheıtlıchen „allgemeınen” Religions-
unterricht vorbereıten DZW fördern, der das rnen In der Gemeinschaft mıt al-
len CcChulern der Klasse, gleich welcher Konfession, realısıert und der die Z
meılınsamen Lehren des Chrıistentums, nıcht aber dıe „Unterscheidungs- oder
Streitlehren“ den Konfessionen Denn diese ragen nıcht ZU1 Einheıit
und Gemeininschaft bel, sondern vertiefen die rennung. Die Absıcht Diester-
WCO5S, 11UT das Gemeilnsame herauszustellen ist begreifen, aber CS existieren
eben verschıiedene Konfessionen. Wenn dıe Schule für das en vorbereıiten
Will, dann muß der chüler avon erfahren, und ZWAar auch über dıe Unterschie-
de Das muß nıcht polemisch geschehen. Geschieht CS in der echten Weıse,
kann CS ZUT Toleranz und zeptanz ren Diesterweg ıll offensıichtlıch
eıne „ANneue.. elıgıon SscChaiten Hr wiıll, dal} dıe Kınder des gleichen Vaterlan-
des In der Volksschule einem einheitlıchen christliıchen Geilst und einer
einheıitlichen chrıstlıchen Gesinnung UrCc. e1  eıtlıche christlich-relig1öse Un-
terrichtsinhalte CIZOSCH werden. Diese Forderung der Erziıehung einem ein-
heıtlıchen christlichen Gelst se1 jedoch relatıvieren, da sıch auf dieser VO

„allgemeınen“ Religionsunterricht gelegten Basıs eines allgemein-christlich-
relıg1ösen Gelistes der einzelne Mensch, WwI1e Diesterweg ausführt, später ind1v1-
ue und frel für eıne spezlielle Konfession entscheiden Sso 1eSES orgehen
trüge ZULT Eıinheıit der Menschen bel, da der INd1vVv1CuUuEe entwickelte Glaube auf
der gleichen Grundlage entstanden se1 Menschen, dıe eine solche relıg1öse Un-
terweısung erhalten hätten, würden somıt den Glauben anderer eher achten

Vgl Rupp, a.a.Q., 374



Diesterweg2s Forderung ach einem „allgemeinen Religionsunterricht

Scheinbare Widersprüchlichkeit ist erklären, daß adurch dıe frıedliche
Eıinheıit und Gemeinschaft den enschen angestrebt wiırd, da der Mensch
dann mehr den ebenfalls 1INnd1ıv1due. entwıckelten konfessionellen (Glau-
ben anderer achten und schützen werde, da dieser auf der gleichen Grundlage
entstanden se1
Diesterweg OMmM! auch auf das Problem der konfessionellen Erziehung 1mM
Vorschulalter sprechen. Für ıhn 1st dıes eiıne engherzige Erziehung, die
UrC. einen Unterricht in „allgemein-christlicher Menschenreligion“ korr1-
gıert werden musse, da dıies für eın friedliches Zusammenleben VOINl CNuler‘:
verschiedener Konfessionen In der Schule und 1mM Ööffentliıchen Leben NnNotwen-

dıg se1l
Im 1INDI1IC auf den Religionsunterricht betont CI, daß dıe chrıstliche elıgıon
eigentlich „das Band lıebender Vereinigung mıt Gott, mıt dem Menschenge-
schleC und mıit der SaNZCH Schöpfung“® sSEe1 ETr sıeht alsOo den WEeC. der reli-
g]ösen DZW allgemein-christlichen Erziehung oder Bıldung in der Vereıini-
SunNng des enschen nıcht 1Ur mıt Gott, ondern auch mıt dem Men-
schengeschlecht.
Ferner welst . darauf hın, dalß der Mensch überhaupt 1UT in der Gemeinschaft
(über)leben könne, alsSO 1M Austausch mıt seinesgleichen, da „der gütige
chöpfer das Bedürfnıiıs der emeılınscha: mıt den Menschen ıIn uUuNscIC Na-

gelegt  «/ habe
Hıer wird euUıCc WwWI1e csehr Diesterweg VOIl dem ea einer (rel1g1ösen) FEın-
he1t den Menschen bestimmt Walr
Verbunden mıt diıesem Prinzıp 1st noch eine weltere orderun Diesterwegs

die Erziehung ZUT Brüderlichkeit Die chüler sollen sich als Deutsche
fühlen, dıe verwandt sind mıt en Kındern desselben Vaterlandes Hıer wırd
dıe CNLC Verbindung der geforderten einheitliıchen (christlichen) Gesinnung
er enschen eines Vaterlandes deutlich ©
Er welst sodann auf dıe Bedeutung der Friedenserziehung hın Uurc eıne DC-
meinsame elıgıon onne Ian ZU Weltfrieden beiıtragen, allerdings geht GT

darauf nıcht näher eın
Diesterwegs Posıtion äßt sıch zusammenfassen: der „allgemeıne“ Reli-
gionsunterricht erzieht ZUuR FEinheıt des Vaterlandes, ZUT einheıitlıchen Ges1in-
NuNng, dıe zugle1ic. auch die innere TKke und aCcC. des Vaterlandes fördert,
ferner erzieht DE ZUr Gemeinschaft und ZUT Brüderlichkeit den Menschen,
da alle Schüler gemeinsam den gleichen Religionsunterricht erhalten und somıt
das kennenlernen, Was sS1e vereınt, a1SO dıe gemeiınsamen allgemein-christlı-
chen ren: und nıcht das, Was S1C ıne Schule, In die alle Kınder,

Diesterweg: Welches ist der allgemeinste Religionsunterricht?,
Diesterweg, Friedrich Adolph Wıilhelm ber das Verhältnıis des Schullehrer: ZU)] Geistlı-

chen, 1n Deiters, Heinrich (Hrsg.) Sämtlıche er IL, Berlın 195 7, 429
Vgl Milkner, Diesterwegs Anschauungen ber elıgıon und Religionsunterricht,

Langensalza 1919,
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gleich welcher Konfess1ion, gehen dürfen und In der e1in „allgemeıiner” Rel1-
gionsunterricht erteılt WwIrd, sıeht Diesterweg auch als Natıonalschule, dıe se1-
NCI Meıinung nach weder VO  3 Lehrer noch VO chüler eine alsche emu
ordert und das zunehmende EdUurInNıIıs nach (natiıonaler) Einheit und Geme1in-
cschaft berücksichtigt.
Be1 Dıesterwegs Posıtion muß I11lall allerdings den zeitgeschichtliıchen Kontext
beachten Deutschlan: Wl dieser eıt eın sehr zerrissenes Land, In dem
der eiıne polıtısche noch eıne relıg1öse Eıinheiıt herrschte SO 1st der unsch
ter dem Olk nach natıonaler Einheıt und (jemeılnschaft verständlıich.

Ausbildung Humanıtät, Toleranz, Gerechtigkeit und ZUF allgemeinen
Menschenliebe

Das VOIl Diesterweg geforderte Prinzıp DbZw Ziel der Hınführung der chüler
Humanıtät, JToleranz, Gerechtigkeit und allgemeıner Menschenliebe 1St mıt

dem Prinzıp der Hınführung Einheit und Gemeiminschaft verbunden.
Je tärker dıe gemeinsame Auseinandersetzung über Fragen des auDens ist,
estio mehr werden nach Diesterweg auch andere relig1öse Standpunkte und
Ansätze verstanden, akzeptiert und tolerlert. Dadurch werden zugle1ic die HD=
genseltige Achtung, Toleranz und Humanıtät den enschen gefördert.
Diese gemeInsame Auseinandersetzung zwıschen enschen mıiıt verschiedenen
Ansıchten über das Christentum erg1ibt sıch nach Diesterweg 1UN in einem „all-
geme1inen” Religionsunterricht, In dem chüler ZUSaMMMeIN unterrichtet WCTI-

den, dıie uUurc iıhre Eiltern Sahz unterschiedlich rel1g1Öös DZW konfessionell BG
rag SInd Hıer wıird eutlıc. daß Diesterweg VON eiıner rel1g1ösen Orprä-
SunNng der chüler HTE dıe elterlıche Erziıehung ausgeht, wobe!l e sıch insbe-
ondere auf chüler vorwiegend katholischer oder evangelıscher Eiltern be-
zieht Aus diesem TUN! werden auch konfessionelle : Inhalte beım „allgeme1-
nen  c Religionsunterricht behandelt In welchem Umfang dies geschehen soll,
arüber macht Diesterweg keine Angaben
Dıie allgemeıne Menschenlıebe, dıe UrC. einen „allgemeınen“ Relıgionsunter-
richt gefördert werden soll, entspricht nach Dıiesterweg der christliıchen 1e
und Gesinnung und gehört damıt ZUT Fe des (allgemeıinen) Christentums
Gottes- und Nächstenlhlebe gehörten ZUSanmmmen Deshalb se1 dies auch eın wıich-
tiger nha des Relıgionsunterrichts. aher se1 eine JIrennung der chüler nach
verschiedenen Konfessionen iIm Religionsunterricht nıcht verantworten, da
dıie chüler seiner Meınung nach 191088 in der Gemeinschaft und Auseinanderset-
ZUN® mıt anderen und andersgläubigen chülern, Humanıtät, Toleranz, (Ge-
rechtigkeıit und Menschenliebe gegenüber en enschen ausbılden könnten
Im Gegensatz dazu, Diesterweg, betrachteten sıch chüler verschliedener
Konfessionen Uurc dıe rennung 1Im konfessionellen Religionsunterricht nıcht
mehr ats Miıtschüler, sondern NUTr als Andersdenkende, Was dann weder dem
Ziel der Erziehung : allgemeinen Menschenlıebe und Humanıtät, noch dem
Ziel der Erziehung Eıinheit und Gemeinschaft näher käme
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Somıit se1 dıe konfessionelle Erziehung 1Im Religionsunterricht eiıne humane,
ondern „Parteimenschen”, da als eINZIEg wahre Konfession die jeweıls e1-
SCHC angesehen werde und dıe Menschen anderer Konfessionen als nıcht
TOMM oder nıcht rechtschaffen angesehen würden
Der überkonfessionelle Religionsunterricht aber führe ZU1 Anerkennung des
Menschlıchen 1m enschen, da DE dıe chuüler UrcC. dıe gegenseıltige Auseıin-
andersetzung veranlasse, nıcht UTr dıe konfessionellen Unterschiede, sondern
VOT em auch das (jute und (jemelinsame der Miıtschüler sehen, womlıt
gleichzeıtig auch der konfessionelle Haß und dıie konfessionellen Spannungen

Menschen verschiıedener Konfessionen überwunden werden könnten
Dıiesterweg 11l also mıt seiıner interkonfessionellen relıg1ösen Erziehung ZALE

1606 Toleranz und Humanıtät gegenüber der Menschheıit oder Natıon
erziehen. Und diese Natıon verlange zudem dıe Gleichberechtigung aller, Was

etiwa auch Urc. dıe leiche und gemeinsame Erziehung und Bıldung 1mM Fach
elıgıon ZU Ausdruck omme
Br zıieht in se1iner chrıft „Ekın Wort über dıe Konfessionsschule Aaus$s dem and-
punkte der Gewissensfreıiheıit und allgemeınen Humanıtät“ (1862) folgendes
Resumee DIie konfessionslose Schule 1st dıe allen menschlıchen N-
den: Humanıtät und selbständıgen enken, dıe In natıonalem Ge1lst nach
den Grundsätzen der Pädagogik der UISIC: VON Staatsmaäannern erzle-
ende: olglıc dıe relıg1öse, 1mM wohlverstandenen iınne dıe christlıche Schu-
Ie: dıe Konfessionsschule dagegen 1st die ausschlıeßende, antınatıonale, auf le-
benslängliche Abhängigkeıit hın arbeıtende unpädagogische Kırchen-
oder Priesterschule “IO'

Achtung der persönlichen und freien Meinungsbildung und
Selbstbestimmung

ach Diesterweg 1st der Mensch VON Natur Aaus frel. ETr kann deshalb auch se1ne
Konfession frel wählen In zunehmendem aße N bel der Bevölkerung der
unsch nach indıviıdueller Entscheidungsfreiheit und Selbstbestimmung VOI-

handen Der blınde Autoritätsglaube raube dem Menschen dıie esunde Auffas-
- und Beurteilungsgabe SOWIE den Sınn für dıe ahrhneı
olglıc MUSSeE der Lehrer den Chulern dıe Wahl der Konfession freistellen
Br urie deshalb die chüler aufgrun der geIorderten frelen Meinungsbildung
und Selbstbestimmung nıcht auf eıne Konfession festlegen, zumal dıe elıgıon
DZW Konfession auch das „Eigentum“ eines jeden Menschen sSe1 und somıt VON

keinem anderen bestimmt werden könne udem ollten auch die rel1g1ösen
Vorstellungen der Eltern nıcht maßgebend für die Wahl des Religionsunter-
iıchtes der Kınder seıin Jede lebendige, den ıllen bestimmende relıg1öse VOTrT-

Vgl Diesterweg, Friedrich Adolph Wılhelm Konfessionsschule Sımultanschull Hu-
manıtätsschule weiche und welche nıcht?, in Oonendorff, uth (Hrsg.) Sämtlıche
er XVI, Berlin 198 7,
10 Diesterweg, Friedrich Adolph Wilhelm Eın Wort ber dıe Konfessionsschule AUS dem
tandpunkte der Gewissensfreiheit und allgemeinen Humanıtät, in ONnendorf, 'uth
(Hrsg.) Sämtliche er Al, Berlın 1984, 171
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stellung MUSSeEe vielmehr VO Menschen ohne wang und mıt eıgener (Innerer)
Ta erkannt werden. Für Diesterweg ist also Konfession innerste, individuel-
le Überzeugung. IDER ”C des Menschen besıtze LIUT aufgrund eigener und
freier Überzeugung innere anrheı und Wahrhaftigkeit“”.
Ebenso WI1IEe sıch der Mensch, WEeNnNn CT ZUT e1ıfe elangt sel, fre1 für einen eru
entscheıide, SO sıch der chüler auf der bereıts angesprochenen allge-
meıin-christlıchen Grundlage, welche der „allgemeıne” Religionsunterricht
lege, auch frel für eine Konfession entscheıiden dürfen Nur der „allgemeıne“
Religionsunterricht lege den chüler nıcht auf eine Konfession fest, ondern
gebe ıhm vielmehr dıe Öglıchkeıt, 1mM reifen er nach eigener Überzeugung
selbstbestimmt und fre1l selınen Glauben wählen
In dıesem Zusammenhang pricht sıch Diesterweg auch dagegen aU>, daß dıe
Kırche nach Vollziehung des Taufaktes e1in CC auf das K d“ habe Man
urie dıie Entscheidung üDber dıe relig1Ööse Rıchtung eines Menschen nıcht VOI

„außeren“ omenten abhängıg machen oder beeinflussen Dıie Kırche onne
1Ur dann ichten und Rechte gegenüber dem einzelnen reklamıeren, WENIN

sıch dieser 1im reifen er aufgrund eigener Entscheidung ihr bekenne Die
damıt angesprochene Religionsfreiheit se1 el auch gleichzeılt1ig Kern er
anderen Freiheiten. In diıesem usammenhang hrt Diesterweg zudem die all-
gemeınen Grundrechte weiche dıe Religionsfreihelt festlegen und hbetont
se1ın Unverständnis darüber, daß 11all verlangen Onne, dıie unreıifen chüler
kirchliıchen Glaubensbekenntnissen In der Schule nötıgen.
br Setzt sich für die freie Wahl eiıner (christlıchen) Konfession eın Selbstkennt-
NIS, Kenntnis der Unterschiede der relıg1ösen Gesinnungen SOWI1eEe allge-
meıin-christliche Grundlagen selen wesentliche Sie könnten aber 1Ur

Hre einen konfessionslosen Religionsunterricht, nıcht aber UuUrc dıe famılıä-
relıg1öse Erziehung oder den konfessionellen Religionsunterricht erworben

werden Am überkonfessionellen Religionsunterricht könnten chüler VCI-

schiedener christlich-relig1öser Gesinnungen teilnehmen. Im er VO  = bıs
ZU Lebensjahr soll der „allgemeıne Religionsunterricht” mıt einer „Vor
bereitung“ egıinnen. Ziel dıeser relıg1ösen elehrung sel, ıIn den Kındern al-
ererst 1Ur relıg1öse Gefühle wecken und eleben Nach diıeser Vorbere1-
(ung erfolge der eigentliche „allgemeıne Religionsunterricht“ .  « 12 KBr vermittle
den CAhulern eine allgemein-christliche rundlage.
uberdem se1 für dıe freie Wahl einer Konfession ebenfalls eine gewIlsse Ur-
teils- und Erkenntnisreife nötig, dıe der jJunge Mensch erst nach und nach ent-
wickeln ONne Der Religionsunterricht MUSSE ıimmer VOoONn der ene1fe
der chüler ausgehen. er sSe1 dıe Tre VOoO „alleinseliıgmachenden Jau-
ben  C6 der jeweilıgen Konfession 1Im konfessionellen Religionsunterricht der CIS5-

ten Schuljahre E Glft“ 15 für das reine, unschuldige und unreife eMU: des Kın-
des

Vgl Diesterweg: Der konfessionelle Religionsunterricht in der Volksschule, 123
12 Vgl Milkner, SR AF
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Diesterweg betont zudem, der konfessionelle Religionsunterricht IN den
chüler geoffenbarte unveränderliche Säatze, Dogmen und bestimmte kon-
fessionelle atzungen der Kırche SOWIEe vorgegebene Wahrheıten und iıch-
ten Iiese me1lst unverstandenen, 11UT nachgesprochenen und ohne Verstand
auswendı1g gelernten Sätze blıeben w1Ie unauflöslıche Steine 1mM ag des
CNulers unverdaut lıegen, Was 1Ur den 1derwillen dıe elıg10n OTrde-

Sein Eıintreten für eın freles und selbstbestimmtes Denken und Handeln edeu-
tel keineswegs Disziplinlosigkeıit. 1elmenr coll auch der „allgemeıne” Reli-
gionsunterricht ZUT Diszıplın erziehen, nach dem „Freıes enken und

514Erziehen
Das Prinzıp der Naturgemäßhelt

ach Diesterweg ist der Mensch eschöpf der Natur und ein Teıl der atur,
womlıt 1: gleichzeitig innerlich WwWIie außerliıch ıhren esetzen unterworfen Ist,
die er erforschen soll aner seilen für die Menschennatur als „Naturwesen“ dıe
gleichen Bestimmungsstrukturen und dıie gleichen Naturgesetze WIE für dıe Na-
tur insgesamt anzunehmen. Diese Naturgesetze gıingen VON (jott AdUusSs

In der chrıft „Welches 1st der allgeme1nste Religionsunterricht?” greift Dies-
(erweg diıesen edanken auf und kommt dem Ergebnis: „Die allgemeinste
elıgıon i1st olglıc dıe Naturrelıg10n. 15 SIıe SE 1 a1ls dıe Erkenntnis und ereh-
Tung des in der Natur waltenden göttlichen Gelstes sehen und umschlösse
gleichzeıtig alle Relıgionen.
Der Charakter der Natur ist und ble1ibt nach Diesterweg weiıiterhıin außerlich WIE
innerlich wahr, gul und eITlC. somıt unverfälscht und or1ginal, denn die Na-
{ur ist für ihn der und das ırken Gottes und pricht somıt seine Wesens-
zuge, Gesetze und edanken du  N Damıt 1st s1e, WIEe Diesterweg betont, auch
dıie ursprünglichste Offenbarung ottes, dıe der „anderen“” Offenbarung der
chrıft überzuordnen 1st
ach Diesterwegs Auffassung 1st der nha: der göttlichen Lehre aus der atur

entnehmen und das Menschenwerk der Natur und ihren Gesetzen u_.

richten.
Die „Naturrelıigion” betrachtet O1 als dıe wahre eligi1o0n. Sıe CI mıiıt der
„Christus-Religion“ gleich. e1 ist nach Diesterweg der Einheıit der atur
dıe Einheıt des göttlichen Wesens erkennbar, SOWIE die Weisheıit und Ta der
Natur auch dıe Weisheıt und Ta Gottes widerspiegeln.

13 Diesterweg, Friedrich Adolph ılheim Konfessioneller Religionsunterricht in den Schu-
len der nıcht?, In eiters, Heinrich (Hrsg.) SämtlıcheerNL Berlın 1964, 288
14 Diesterweg, Friedrich Adolph Wilhelm Religionsunterricht WIeE und WI1e nıcht? (I), in
Deiters, Heinrich (Hrsg.) Sämtlıche erV, Berlin 1965, 3729
E Diesterweg: Welches ist der allgemeıinste Religionsunterricht?,
16 Vgl Diesterweg, Friedrich Adolph Wıilhelm er Lehrer ein Religionslehrer, in Ho-
hendorf, 'uth (Hrsg.) Sämtlıche er X, Berlıin 1969,



'ODe. ner

ufgrun dieser Einheit und der Tatsache, daß der Mensch VoNn Natur DZW
(jott AQUus nıcht eiıner bestimmten Konfession prädeterminiert se1, da auch
Gott keine trennenden Kirchen gestiftet habe, sondern 191008 eine einzige Relıg1-

das Chrıstentum, ordert Dıiesterweg auch keinen konfessionell getrennien,
sondern einen einheıtlıchen konfessionsübergreiıfenden Religionsunterricht.
j1eser habe dıe „Naturrelıgion" DZW dıe „Chrıstus-Relıgion”, alsSO das (allge-
meıne) Christentum ZU!  - nha Dıiesterweg stellt noch einen welteren Aspekt
beım Prinzıp der Naturgemäßheıit In der Erzıehung heraus Be1l der relıg1ösen
Erzıehung In der Schule soll auf dıe Stimme der Natur und auf deren Gesetze
geachtet werden, da der Natur und ıhren (Gjesetzen treu se1n gleichzeltig (jott
treu se1ın el VOr der Natur DZW VOI (jott seıl1en alle Menschen gleich und
diıese DZW dieser se1 auch gleich gulg en enschen, WIe etiwa dıie SOn-

alle enschen bescheine und nıcht 1L1UT einen Teıl el werde auch dıe alle
esen umfassende Vaterlıebe Gottes erkennbar udem verdeutliche dıe Na-
tur dem Menschen dıe allgemeıne Menschenlıebe ottes SOWI1e dıe Gleichheit
er Menschen VOT Gott, dıe über alle Verschiedenheıiten hinweggehe und dıe
Menschen ZUT Einheit verschmelzen asse
Übertragen auf den Religjionsunterricht bedeutet dies für Diesterweg, daß die-
SCI für alle Kınder der eıne und gleiche se1in mUuSSe, ebenso W1Ie auch die atur
DZW (Gjott Eıinheit und Gleichheit vorgegeben habe
In diesem Zusammenhang hbetont Diesterweg ernNeut, dal} sSOomıt NUTr dıe „Natur-
relıg10n”, a1S0 dıe „Christus-Religion”, eren esen und (Gjesetze dıe Men-

‘17schen einer „großen Famlıilıe des Menschengeschlechts zusammenschlıe-
ße; nha des Religionsunterrichtes se1n könne
udem sıeht er alle Menschen als Glıeder des einen oroßen unendlıchen Natur-
leibes, wobe!l dıe Schwächung oder Unterdrückung des einen Giliedes alle ande-
1CH auch schwäche oder unterdrücke. Damıt unterstreicht und begründet 6r

wiıederum seine €  un des konfessionellen Religionsunterrichtes, der
dere Konfessionen nıcht miteinbezıehe, diese somıiıt unterdrücke und schwäche

Schlußbetrachtung
Diesterwegs Ausführungen Sind auf dem Hıntergrun der damalıgen eıt
verstehen Der konfessionelle Religionsunterricht Waäal inhaltlıch VON dogmatı-
scChen und kontrovers-theologischen nhalten überfrachtet und orlentierte sıch
zuwen1g den Erfahrungen der chüler Bedenkenswert SINd manche Aspekte
seiner Ausführungen eshalb, we1l CS ıhm einen Basısunterricht in elıgıon
für alle chüler ging Er versprach sıch adurch Einheit und Gemeinschaft. Eın
derartiger Religionsunterricht würde zudem Humanlıtät, Toleranz, Gerech-
igkeit und ZUT allgemeınen Menschenliebe beiıtragen.
Damit wird eutlıc. daß Diesterweg in den ersten Klassen für einen überkon-
fessionellen Religionsunterricht plädıert. Später könne sıch der chüler für den
konfessionellen Religionsunterricht entscheıiden. Diese Argumente werden
17 Diesterweg: Welches ist der allgemeınste Religionsunterricht?,



Diesterwe2s Forderung ach einem „allgemeinen” Religionsunterricht

VON einıgen Religionspädagogen auch eute wieder vertireten Manche VON ıh-
LCI1 ordern einen interrel1ig1ösen Religionsunterricht, we1l WIT heute in
eiıner multirel1ig1ösen Gesellschaft en Tatsache ist, daß der konfessionelle
Religionsunterricht gegenwärtig bel der Behandlung VON Problemen und Fra-
SCH dıe verschliedensten Sınnangebote alternıerend und konkurrierend miıte1in-
bezıeht, GL Ist also „interrel1ig1ös” ausgerichtet, aber OI versucht doch, und das
ist egıtim und notwendig, insbesondere das chrıstliche Sinnangebot vermıit-
teln Eın iCc 1in dıe Geschichte zeigt, da seı1ıt fast 500 Jahren dıe verschlıede-
NeN Konfessionen mıtunter unterschiedliche Standpunkte verireten Da CS der
cNrıstliıche Glaube mıt dem en tun hat und das en sehr vielfältig und
Hunt ISst, äßt sıch der Glaube nıcht In „allgemeın” gültigen Satzen vermitteln.
Er wıll ULC Menschen bezeugt werden, die ZW al In eıner Kırche beheimatet
SInd, sich aber trotzdem als uchende und ragende mıiıt den Chulern auf den
Weg machen, den verschıedenen Sıinnangeboten das „Euangelıon“”
für das en entdecken.


